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Politiſche Wochenrückblick. 


Auf dem ragenden Kyffhäuſerberge iſt im Beiſein des 
deutſchen Kaiſers und zahlreicher deutſcher Fürſten das Denkmal 
für Kaiſer Wilhelm J. enthüllt worden, welches die deutſchen 
Krieger ihrem mächtigen oberſten Kriegsherrn errichtet haben. 
Bon dem von duftigen Blumen der Poeſie und Sage umrankten 
Gipfel des Kyffhäuſer ſchaut das Monument weit hinaus in das 
deutſche Vaterland, ein Monument deutſcher Treue und Macht 
und Größe und Einigkeit, ein Mahnzeichen auch, treu und einig 
zu bleiben, denn nur dann kann, dann wird aber auch beſtehen bleiben, 
was in großer Zeit ſiegreich geſchaffen worden iſt. Erfreulich iſt 
darum auch, daß die unliebſamen Erörterungen über den be⸗ 
kannten Moskau Zwiſchenfall nun verhallen; darin lag noch keine 
Gefahr für das feſte Reichs⸗ Fundament. Aber darin lag wohl 
etwas, was uns zeigt, woher die Gefahr kommen kann, die wir 
allein zu fürchten haben. Dieſe Sache iſt alſo erledigt. — Einen 
intereſſanten Beſuch hat die Reichs hauptſtadt geſehen, den be- 
kannten chineſiſchen und am meiſten europäerfreundlichen Staats⸗ 
mann Li⸗Hung⸗Tſchang. Li iſt am Kaiſerhofe mit großen, beis 
nahe fürſtlichen Ehren empfangen worden, denn wenn mit 
China, nach Abſchluß der letzten Streitigkeiten, auch keine politiſchen 
Abmachungen zu treffen ſind, ſo ſteht doch ein reicher Handels⸗ 
verkehr zu erwarten; die deutſche Induſtrie hat hier noch ein 
weites und lohnendes Abſatzgebiet in Ausſicht, und für die Er⸗ 
theilung von Aufträgen des chineſiſchen Staates iſt Li-Hung- 
Tſchang eine wichtige Perſon. Darum die Auszeichnungen für den 
übrigens außerordentlich fein gebildeten Chineſen. 


Im Reichstage iſt man mit den Arbeiten nun ſo 
ziemlich zu Ende, es könnte die Sommerpauſe ihren Anfang 
nehmen, wenn die volle Berathung der bürgerlichen Geſetzbuches 
im Plenum bis zum Herbſt zurückgeſtellt würde. Sonſt iſt der 
Reichstag, wie gejagt, in der Hauptſache mit ſeinen Arbeiten zu 
Ende. Nach der Erledigung von Anträgen ſind die neuen Be⸗ 


ſtimmungen der Gewerbeordnung jo gut wie definitiv ange⸗ 


nommen, ebenſo das neue Militärgeſetz und die Umformation 
der vierten Bataillone mit dem Nachtragsetat und Anderes. Die 
Debatten waren ſchon von einer recht ſtarken Sehnſucht nach 
dem Abſchluß der Arbeiten durchgedruugen. Auch über die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes iſt wieder verhandelt, aber der 
Standpunkt der Regierung iſt da unverändert der alte. — Im 
preußiſchen Landtage iſt man mit den Berathungen zu 
Ende und am Schluß dieſer wird auch die Seſſion ein Ende 
nehmen. Es gat noch recht lebhafte Erörterungen, freilich ohne 
hervorragenden praktiſchen Werth, gegeben. Ueber die Währungs: 
frage iſt wieder lange verhandelt, ohne daß darum die Sache 
von der Stelle kommt, auch die Arbeitszeit in den Bäckereien, 
die vom erſten Juli ab neu geregelt wird, gab zu recht ſcharfen 
Auseinanderſetzungen Anlaß Es bleibt aber vor der Hand bei 
den getroffenen Beſtimmungen und die Bäckereibetriebe werden 
ſich alſo zunächſt damit einrichten müſſen. Es läßt ſich indeſſen 
erwarten, daß ſich in nicht allzuferner Zeit zeigen wird, wie die 
Verhältniſſe in groß: und kleinſtädtiſchen Betrieben doch fo 
verſchieden find, daß eine Relegung über der Kamm fort ſich 
kaum als nützlich erweiſen wird. — Gute Nachrichten kommen 
vom deutſchen Handel, bei welchem namentlich die Ausfuhr 
nach dem Auslande in ſortgeſetzter, bedeutender Steigung be- 
griffen iſt. Die Induſtrie erholt ſich alſo thatſächlich, und 
zu wünſchen wäre nur, daß auch die Land wirthſchaft bald 
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wieder etwas auf die Beine kommen möchte. 
noch immer. 

Die Verhandlungen des gemeinſamen öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Parlamentes, der Delegationen, verlaufen ohne bemerkenswerthe 
. Was von der Regierung neu zu fordern iſt, wird 
aum auf irgend welchen ernſten Zwiſchenfall ſtoßen In Italien 
verliert das neue Miniſterium Rudini immer mehr an Boden, 
ſein Vorgänger Crispi, den man zum Sündenbock für die ver⸗ 
lorene Schlacht bei Adua ſtempelte und zu den politiſch Todten 
warf, wird kaum allzulange noch vom Schauplatze ſeiner früheren 
Thätigkeit fern bleiben, denn die ganze Thätigkeit des Herrn 
Rudini beſteht in kleinlichen Verdächtigungen ſeines Vorgängers 
und in der Ankündigung von praktiſch ganz werthloſen Plänen. 
Das gilt namentlich von der vom Kriegsminiſter Ricotti aus⸗ 
gearbeiteten und von Rudini empfohlenen Reform der Heeres⸗ 
organiſation, die nicht nur bei Fachmännern, ſondern auch im 
Publikum rechtſchaffenes Kopfſchütteln erregt, und von welcher 
ſelbſt ſehr ſparſame Volksvertreter nichts wiſſen wollen, weil das 
ganze Gebäude der italieniſchen Wehrkraft dadurch arg erſchüttert 
wird. Der Prozeß gegen den General Baratie ri wegen 
des Verluſtes der Schlacht bei Adua hat mit völliger Freiſprechung 
des Angeklagten geendet Baratieri hat keinerlei Schuld an 
dem traurigen Reſultat, das durch unglückliche Verhältniſſe herbei⸗ 
geführt ward. Auch von dem Vorwurf der Feigheit und Flucht 
nach der Schlacht hat ſich der General reinigen können, der ſich 
an 5 ih ſeine Heimath Süd ⸗ Tirol und in das Privatleben 
zurückzieht. 

Die Engländer ſind mit den Boern noch immer 
nicht zufrieden. Präſident Krüger hat die engliſchen Verſchwörer 
begnadigt, und ſtatt ihm zu danken, verlangt man von London 
aus noch immer die bekannten Reformen, welche auf nichts Anderes 
abzielen, als den Briten die ganze Trans vaal⸗ Republik in die 
Hände zu ſpielen. Präſident Krüger iſt zum Glück ein viel zu 
genauer Kenner der Briten und ihres Charakters, als daß er 
ihnen mehr Vertrauen ſchenkte, als wie ſie verdienen. Der 
Hauptſchuldige in dieſem ganzen Attentat wider in Sicherheit 
des Boernſtaates, der frühere Kapminiſter Rhodes, iſt von den 
britiſchen Behörden bisher in keiner Weiſe beläftigt worden, und 
auch im Jameſon⸗Prozeß ſcheint ſehr Erhebliches abſolut nicht 
herauskommen zu ſollen. Im Sudan und im Matabela « Land 
haben die engliſchen Truppen wieder zu fechten gehabt, große 
Lorbeeren waren aber nicht zu ergattern. In Paris iſt 
der Plan der Weltausſtellung im Jahre 1900 nun 
definitiv von den geſetzgebenden Körperſchaften gebilligt worden. 
110 eigentlichen Arbeiten werden jetzt bereits ihren Anfang 
nehmen. 

Die ruſſiſchen Krönungsfeierlichkeiten find 
ganz vorüber, aber die ſchmutzige Wäſche aus dieſen Tagen wird 
immer noch gewaſchen. Geſtohlen und betrogen haben die 
ruſſiſchen Feſtleute wie die Raben, für Rußland landesüblich, für 
das übrige Europa weniger. Die Spanier haben auf Kuba 
wegen Eintritt der Regenzeit die militäriſchen Operationen ein⸗ 
ſtellen müſſen; die Inſurgenten kämpfen jetzt mit Dynamit, gerade 
wie in Spanien die Anarchiſten. — — 


Da hapert es 


Vermiſchtes. 


Unſer Gaſt aus dem „Reich der Mitte“, Li⸗Hung⸗ 
Tſchang, ſteht gegenwärtig im Alter von 76 Jahren. Li entſtammt 
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einer angeſehenen Familie der Provinz Nganhuei en Seine Bor 
fahren nahmen während mehrerer Generationen wichtige Stellungen ein, 
ſein Vater war Mitglied der berühmten Haulin⸗Akademie in Peking und 
einer der oberſten Beamten des dortigen Strafgerichtshofes. Li wurde im 
Jahre 1823 in dem Heimathsdorfe ſeiner Familie Hwei⸗lung geboren und * 
erhielt eine für chineſiſche Verhältniſſe ſehr ſorgfältige Erziehung. Die 
zum Beamtenberufe in China erforderlichen litterariſchen Studien verfolgte 
Li bis zu ſeinem 24. Lebensjahre. Als Diplomat feierte Li ſeine größten 
Triumphe gelegentlich der heiklen Tonkin⸗Angelegenheit, in der er ſich trotz 
aller Ultimatumzuſchriften, Abberufung des franzüſifchen Geſandten, Ber 
ſetzung von Formoſa durch die Franzoſen u. ſ. w. nicht aus ſeiner Faſſung 
bringen ließ und den für China immerhin vortheilhaften Vertrag von 
Tientſin (1885) durchſetzte. Die Rolle, die Li⸗Hung⸗Tſchang in dem letzten 
Kriege mit Japan ſpielte, das Geſchick, mit dem er das chineſiſche Staats⸗ 
ſchiff durch die gefährliche Shimonoſekiſtraße bugſirte, ſind in friiher Er 
innerung. Daß er während des Krieges zeitweilig in Ungnade fiel und 
ihm die gelbe Reitjacke wieder entzogen wurde, hat in China nicht viel zu 
ſagen. Es fehite dort eben an Mitteln, um die richtigen Schuldigen 
herauszufinden, häufig liegt die Schuld an Syſtemen, an der ganzen die 
neſiſchen Kultur, allein die Tradition verlangt es, daß jemand geſtraft 
werde, und gewiß iſt dieſer jemand der Höchſtbetheiligte, in dieſem Falle 
Li. Nach dem Abſchluß des Friedensvertrages mit den Japanern wurde 
er wieder in alle ſeine früheren Ehren eingeſetzt, überdies noch als Groß⸗ 
ſekretär oder eine Art Reichskanzler nach Peking berufen, wo ſein Einfluß 
heute größer und feſter zu ſein ſcheint als je, trotz ſeiner vielen und 
mächtigen Feinde. Neben ſeinen vielen und anſtrengenden Arbeiten offi⸗ 
zieller Art hat Li, wie E. v. Heſſe⸗Wartegg in der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
auch Zeit gefunden, ſich an privaten Unternehmungen zu betheiligen. Er 
iſt der eigentliche Schöpfer der größten chineſiſchen Dampfergeſellſchaft, er 
eröffnete die Kohlenminen von Taiping, er gründete Handelsgeſellſchaften, 
vergab Kontrakte und wußte dabei ſeinen eigenen Vortheil ſo ſehr zu 
ſichern, daß er heute ein nach vielen Millionen zählendes Vermögen beſißt 
und als der reichſte Mann Chinas angeſehen wird. Ebenſo verhalf er 
auch ſeinen Verwandten zu guten Kontrakten und fetten Poſten, die von 
Vettern und Neffen aber ſo ſehr ausgebeutet wurden, daß dieſe im 
Jahre 1894 trotz Li's Einfluß mit Schimpf und Schande verjagt wurden, 
und die Cenſonen ſogar auch Li ſelbſt unlauterer Machenſchaften be⸗ 


aitigien. 
in Genoſſe Rozſa Sandors. Aus Eſſegg wird dem 
„N. W. T.“ gemeldet: Ein 74jähriger Greis harrt im hieſigen Gerichts⸗ 
hofe der Ankunſt des bereits telegraphiſch berufenen Scharfrichters Valy. 
Der Häftling, dem am Donnerſtag um 9 Uhr früh das beſtätigte Todes⸗ 
Urtheil miigetheilt wurde, iſt einer der letzten Genoſſen des ſagenum⸗ 
ſponnenen ungariſchen Räuberhauptmanns Rozſa Sandor. Franz Cſanka, 
der an den Raubzügen des romantiſchen Räuberhauptmanns theilnahm 
und mit einer ſeltenen Begeiſterung bei der am 24. Februar vor dem 
hieſigen Gerichtshofe durchgeführten Schlußverhandlung von den „Helden? 
thaten“ ſeines Herrn und Meiſters ſprach, hat mehrere kühne Räuberthaten h 
mit Rozſa Sandor vollführt, daruntar einen Eiſenbahnüberfall im 
Jahre 1869, bei dem die Reiſenden beraubt wurden. Zwanzig Jahre ver⸗ 
brachte der alte Räuber in der Strafanſtalt Illava. Nach verbüßter Strafe 
ſiedelte er ſich in Slawonien an, wo er von einem Zigeuner um 40 Kr. 
eine Hütte an der Boſſat erſtand. Hier betrieb er das Fiſchereigewerbe. 
Eines Tages nahm er einen Bauern auf, der ihn nach Bukovar . 
ſollte, warf ihm unterwegs einen Strick um den Hals, würgte ihn, ſchlitzte 
ihm den Bauch auf und warf ihn ins Waſſer. Mit dem Gefährt floh er 
nach Ungarn. Feſtgenommen, rannte er beim Verhör dem Polizeikommiſſar 
in Szegedin ein Meſſer in den Leib und verwundete ihn ſchwer. Dem 
hieſigen Gerichtshofe eingeliefert, wurde er am 24. Februar zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. Das Urtheil ſoll am Freitag früh voll⸗ 
zogen werden. f ö 
Eine ganze Gym naſialklaſſe auf dem Stahlrad 
— das dürfte Ben Akiba doch noch nicht erlebt haben. Am 12. d. Mis. 
Morgens unternahmen die Klaſſen des Königl. Gymnaſiums in Wilhelms⸗ 
haven den üblichen Sommerausflug. Während nun ſämmtliche Klaſſen ſich 
der Eiſenbahn bedienten, benutzte die Unterſekunda unter Führung ihres 
Ordinarius, des Oberlehrers Zimmermann, das Stahlroß. Herr Zimmer⸗ 
mann iſt zugleich Turnlehrer der Anſtalt und ein ſchneidiger Radfahrer. 
Die jungen Radler fuhren durch die von Weſer und Jade umſpülte Halb⸗ 
inſel Butjadingen nach Bremerhaven und Geeſtemünde. 1 
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i Der geheimnißvolle Neffe. 
H. Erlin. f 
(Nachdruck verbo ten.) 


„Reifen dies Jahr.. .? J wo! Wird nichts d'raus. 
Punktum!“ 

„Aber Männe.“ 

„Punktum ſag' ich! Brauchen nicht alle Jahre auf Sommer⸗ 
weide. Bin kein Rothſchildl“ 

Mächtige Dampfwolken vor ſich hinpaffend, ging Herr 


Rechnungsrath Pfeifer mit wuchtigen Schritten im Zimmer auf 


und ab, während ſeine Frau einen wehmuths vollen Seufzer hören 


ließ, der vor allem der unumſtößlichen Thatſache galt, mit der 
Rothſchild'ſchen Familie in abſolut keinem verwandtſchaftlichen 
Verhältniß zu ſtehen. 


„Es braucht ja nicht viel zu koſten, Männe; aber ſiehſt Du, 


man hat doch zum Beispiel Pflichten 
das Kind, gegen Tekelchen.“ 

„Na, da hört aber Manches auf!“ Mit einem plötzlichen 
Ruck blieb Herr Pfeifer ſtehen, legte die Hände kreuzweis über 
feine „Wopibeleibtheit« und haftete feine kugelrunden Aeuglein 
fragend auf ſeine beſſere Hälſte. „Wieſo ich meine Pflichten als 
Vater vernachläſſigt, wenn ich meinem Fräulein Tochter mal bie 
Sommerreiſe verweigere, das ſehe ich denn doch nicht ein.“ 

„Aber ich“, fiel ihm Frau Eleonore mit Nachdruck ins Wort, 
„ich ſebe es ein! Du freilich kannſt es dulden, daß das Kind 
bier in dem Jammerneſte verſauert Tekelchen wird bald zwei⸗ 
undzwanzig Jahre, und immer noch keine anſtändige Verſorgung 
in Sicht. Was hatten wir mit dem Kind für Pläne und nun? 
Hier blüht ihr höchſtens, Herrn Sekretär Schnſtichen's Frau zu 
werden. Du ſagſt ja ſelbſt, daß er auf alle Weiſe verſucht, in 
unſer Haus zu kommen. Na, und neulich fiel mir ſogar auf, 
wie er zu unſern Fenſtern emporſchielte. Tekelchen aber — doch 
ich will nichts geſagt haben.“ 

„Das fehlte gerade!“ Ein Stirnrunzeln „Männes“ und 
ein gewiſſer nachdenklicher Ausdruck in ſeinen Mienen, begleitet 
von mäßiger Gangart, legten Zeugniß davon ab, welche Wirkung 
die Erwähnung Schnittchens auf ſein Gemüth ausübte. Nun 
ja — er konnte den Menſchen einmal nicht leiden. Genug ſchon, 
daß er mit dem jungen „ſtädtiſchen“ Sekretär täglich ee 


gegen das Kind, gegen 


arbeiten mußte; aber als Schwiegerſohn hätte er ſich ihn — 
ganz abgeſehen davon, daß er mit ſeinem Tekelchen ganz andere 
Zukunftspläne hatte — nie und nimmer gewünſcht. So ein 
junger Menſch, der ſich einbildet, weil er mal ſeine Naſe nach 
Berlin hineingeſteckt hat, alles beſſer zu wiſſen und über die 
guten alten Sitten der Kleinſtadt ſpöiteln zu können, — der 
wäre gerade ſein Geſchmack! 

Wenn ſich wirklich zwiſchen Schnittchen und Thekla etwas 
anbandeln ſollte, dann lieber 

Und im Stillen begann Herr Pfeifer einen flüchtigen 
Koſtenüberſchlag der Sommereiſe zu machen, während Frau 
Eleonore beredt die ihr bekannte Fälle ins Treffen führte, 
wo junge Mädchen durch Badebekanntſchaften „ihr Glück“ gemacht 
hatten. Als ſie jedoch Grafen und Barone zu nennen anfing, 
warf ihr Männe einen vielſagenden Seitenblick zu, worauf fie 
verſtummte. 

Da wurde plötzlich die Thüre aufgeriſſen, und herein ſtürmte 
ein junges Mädchen mit dem lachenden Rufe: „Denk Dir nur 
Mama, ſoeben ging Sekretär Schnittchen vorüber und grüßte zu 
uns herauf, obwohl er mich garnicht kennt!“ 

„So! Und haſt Du denn gedankt?“ lautete die Gegenantwort. 

„Na, aber ſelbſtverſtäudlich!“ beeilte ſich Tekelchen in 
völlig falſcher Auffaſſung der mütterlichen Frage zu verſichern. 

Herr Rechnungsrath hingegen hatte dies kleine Intermezzo 
ſchweigend mit angehört, und jetzt griff er mit der Miene eines 
Mannes, der entſchloſſen iſt, unter allen Umſtänden ſeine Pflicht 
zu thun, nach dem deutſchen Eiſenbahnkursbuche. — — — — 

Acht Tage ſpäter und ſengende Hitze. 

Auf der Ahlbecker Strandpromenade wankte — ein Bild 
des Jammers — Herr Rechnungsrath Pfeifer mit Frau und 
Tochter einher; ſeit vier Stunden bereits befand er ſich auf der 
Wohnungsſuche, ohne etwas Paſſendes zu finden. Nachgerade 
hatte er die Sache gründlich jatt. Aber was halfs? Nun war 
man einmal da in dem ſandigen, flunderduftenden Neſte, und 
wohnen mußte man doch irgendwo. 

„Da — wieder ein Vermiet hungszettel, Männe! Das Haus 
fat W aus — ſo villenartig. Komm, laß uns mal hin⸗ 
eingehen.“ 

Mit müden Blicken folgte Männe der bezeichnenden Hand⸗ 
bewegung ſeiner Frau. Ihm war alles egal — mochten man 


dort auch nochmal nachfragen. Tekelchen aber meinte prophetiſch: 
„Die Wohnung iſt ja doch viel zu theuer, das ſieht man bereits 
von außen!“ 

Deſſen ungeachtet ſchritt ihr Papa gravitätiſch voran un 
zog die Hausklingel. Alsbald wurde die Thür geöffnet, un 
Familie Pfeiffer betrat einen halbdunklen, geräumigen Flur. De 
dienſtbare Geiſt, der den Eingang erſchloſſen hatte, ſchien nich 
hochdeutſch zu ſprechen, denn er entfernte ſich, ohne weiter Rede 
und Antwort zu ſtehen. Kopfſchüttelnd pochte der Herr Rech 
nungsrath energiſch an eine der Thüren, die ſich im Flur be⸗ 
fanden. 

In demſelben Augenblick wurde dieſelbe mit Vehemenz auf 
geriſſen, eine menſchliche Geſtalt von unförmlichen Dimenſione 
ſtürzte mit ausgebreiteten Armen heraus und flog Herrn Pfeife 
mit den Worten: „Da biſt Du ja, mein lieber, alter Junge!“ a 
den Hals. 

„Aber erlauben Sie mal —“ war alles, was der alf 
Bewillkommnete zu ſeiner Befreiung hervorzubringen vermochte 

Da ließen ihn die unbekannten Arme plötzlich los, deren 
Beſitzer aber ſtarrte geradezu mitleiderregend verblüfft auf Herr 
Pfeifer, ehe er die aufklärenden Worte fand: „Sie ſind's ja 
gar nicht! Verzeihung! Ich erwarte nämlich meinen Neffen, und 
da in dem dunklen Flur — bei meiner Kurzſichtigkeit —“ 

„Hielten Sie mich für den Neffen,” lachte Herr Pfeife 
nunmehr ganz bejänftigt und rückte ſeinen Hemdkragen zurecht. 
„Kleines Mißverſtändniß!“ Dann bat er um Nachricht und 
Auskunft der zu vermiethenden Wohnung wegen, worauf de 
Fremde mit großer Freundlichkeit erklärte, daß er ſelbſt den 
Vermiether der Wohnung wäre. Das Haus wäre ſeinn 
ſtändiger Wohnſitz, leider nur etwas zu groß für ſeine 
Anſprüche. s 1 

„Aber wollen die Herrſchaften nicht näher treten?“ Mit 
einladender Handbewegung öffnete er eine Zimmerthür. 12 

Ueber Herrn Pfeifers Geſicht flog ein Sonnenſtrahl, als er 
ein Sofa und auf dem Tiſche davor eine Flaſche Wein erblickte; 
Frau Eleonore aber war im Stillen längſt darüber einig, daß 
Hier bei dem „neffengeſegneten“ Manne und nirgends anders 
gemiefhet würde. Tekelchen hingegen dachte garnichts, wenigſtens . 


8. 
e ee (Schluß folgt.) 


Fahrräder, 
BRENNABOR. 
beſte bewährteſte Marke, 
hält auf! Lager und 
offerirt zu illigſten 
e e 
altiges ie von 


In der Strafſache Oelpalmen-Seifenpulver 


ge 
1. den Molkereibeſitzer Heinrich 4 1 
een aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. 


Weiler, 
Bester und billigster Ersatz für Seife. 
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2. deſſen Ehefrau Eva Meier, 
geb. Ebel von hier, 


wegen Vergehen gegen das Nahrungs⸗ “ Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung Bi: ben . ae a age mungen 
mittelgeſetz hat das Königliche Schöffen: veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial- . . 
gericht N gliche Schöff waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt. ‚deren Zubehörtheilen 


* 
1 — 


Fahrunterricht wird 
gratis ertheilt (2276) 


am 9. Mai 1396. 


5 5 ee 2 K Sch II Corsets N 1 Oscar Mann 3 
1 Moltereibeſ Heinrich Weier = 1 uenefler Mode! ßk[ãũ ö 
8 a N f ſowie Cementkunststein- 
2. deſſen Ehefrau Eva Weiler geb. Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


Ebel von bier, 
find des Vergehens gegen das Nahrungs: 
mittelgeſetz nicht ſchuldig und deshalb 
freizuſprechen. Die Koſten des Ver 
fahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt. N amememmmmmmn m 
Auch wird angeordnet, daß die Frei⸗ Solide Bezugsquelle. Gröſfte Auswahl. Willigſte Preiſe. 
ſprechung durch einmalige Einrückung Spezialität: (375) 


ter 


VCC ͤ 0 IE TURRERTRARNS A % 2 Nähr- und G 6 fl 4 1 
M Ö 5 M | 6 Umſtands⸗ 8 7 a u 2 
öbel ag III. Corſets in verſchiedener Form, unge Farbe 
| 74 ö nach fanifären . hat ſtets auf Lager 


Geenen R. Thober, Bauunternehmer, 


f i 1. (2547) 
in die Thorner Preſſe, Thorner Zeitung Ne 2 Büstenhalter Marienſtraße 6 
Thorner Ddeuiſche "Seth MWobhnungs- Einrichtungen. Gard | ick 
öffentlich bekannt 1 5 0 5 8 8 77 5 R. Uebric 7 
Geſchloſſen. (2607) . 2 an 
gez. Wilde. Menz. = „empfiehlt 
Die Richtigkeit der Abschrift der SWS Lewin & Littauer, Müllkasten 
Urtbeilsformel wird beglaubigt und die 2 Nach überſtandener, ſechsmonatlicher, ſchwerer Krankheit erlaube mir ö aus Cementkunſtſtein mit Eiſenkauten 


2 
Rechtskraft des Urtheils beſcheinigt. 0) 


mit 1 Cbm., 1½ Cbm. und 2 Cbm. Inhalt. 
Thorn, den 11. Juni 1896. 


f Die Aufſtellung derſelben im Feſtungsrar 
Empfehle mich zur Anfertigung eg per Erlaubniß . ei: 
feiner Gutes, zum Dachdecken vorzüglich 


Herren g arderobe geeignetes 
; h a 
k Wirklich er Billigen She ol BE 


9 j hat noch abzugeben. (2307) 
St Sobezak, Schneilernst Ritteraut Wierzchoslawice. 


Sälk a Vorſicht! 


das hochgeehrte Publikum Thorns und Umgegend, ſowie den Behörden, Herren 
Offizieren, Beamten und Schiffern die ganz ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich vom 1. Juli er. ab meine 


Schmiedewerkſtakt und Wagenbau⸗Auſtalt 


aus der Tuchmacherſtraßze Nr. 1 nach meinem väterlichen Grundſtücke 
HHeiligegeiststr. 6 "35 
der früheren S. Krüger'ſchen Wagenfabrik verlege. 


Alle vorkommenden Schmiedearbeiten, ſowie die Renovirung 
alter Kutſchwagen u. die Anfertigung aller Arten von neuen Wagen 
werden bei mir ſtreng reell, gut und zu möglichſt billigen Preiſen ausgeführt. 


Meine Schmiedewerkſtatt in der Tuchmacherſtr. habe 
ich an den Schmied Herrn Karl Fischer abgetreten. 


Thorn, im Juni 1896. 


Emil Block, 


(2393) Schmiedemeiſter und Wagenbauer. 


Bayer 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bei dem Aufbau unſerer Interimskirche 
ſind folgende Arbeiten zu vergeden: 

Loos III. Fünf ſpitzbogige Fenſter, nach . 
der auf dem Bauplaß zur Anſicht liegenden 
Probe zu fertigen. 

Loos IV. Kirchenbänke zu etwa 600 Sitz⸗ 
plätzen. 

oſtenanſchlag und Bedingungen liegen 
zur Einſicht im Sitzungszimmer des Magiſtrats ir 
hierſelbſt aus. 

Geſl. Angebote zu Loos III find bis zum 
23. Juni er., zu Loos IV bis zum 26. fe 
Juni er. verſchloſſen und mit der Aufſchrift ! 
Kirchbau Loos III, bezw. Kirchbau Loos IV 
verſehen, bei dem unterzeichneten Vorſitzenden 
abzugeben. . 

Die Eröffnung der Angebote zu Loos III C 
erfolgt am 24. Juni Nachmittags 3 uhr, 
u Loos IV am 27. Juni Nachmittags 

Uhr, im Sitzungszimmer des Magiſtrats 
hierſelbſt in Gegenwart der Bieter. (2609) 
een gi e III 1 1 15 

a röſſnung der Angebote, zu Loos 1 — REN 
bis zum 30. Juni ertheilt werden. Alle Sorten- Dachpappen, 


Podgorz, den 20. Juni 1896. 


Der Gemeindekirchenrath. Theer, Asphalt, Chamottewaaren 


ur 2285 
) Dr.Sprangers 
Magentropfen, 


P hotograp hie S Balsam und Heil- 


empfehlen 2 salbe jind nur dann 
Anders & Co. He Hehe, wenn man auf 


Kalk, Cement, Gips, =? 


— it der Bezeichn 155 ij 13 
Rohrgewebe, Thonröhren, — oft zu 


C. ©. Spranger Görlitz, 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 


0 | Sämmtliche Artikel 


Endemann, Pfarrer. 7 Thonfliesen, * — En 
. Die vo . Oberbürgermeiite us 5 . 2 “ : 
in der 3. einge des Hauses Beile. 39 sämmtliche Baumaterialien Metall: und Holzfürge Bein 
5 ng 3 le sun empfiehlt bei billigſten Preiſen das Baumaterialgeſchüft 5 Sterbehemden, Decken u. Kiſſen Teſtament 
u. Zubehör, Waſſerleitung find LL. Bock, Thorn, = tlkaft bei (1978) 2 
vom 1. Sb zu nermiethen. d 2404) am Kriegerdenkmal. 0. Bartlewski, and 
B. Dietrie ohn 2 5 N 1 Segle 3. 5 
Segleritrae 30 it_eine kleine fedl.] TT eee Seglerſtraſſe 13. 1 
N Wohnung in der 3. Etage vom 1. Ok- 5 2 : Seb. Auei 
ober zu vermiethen. 12380 Wir offeriren unſere (2980) 8 oe“ Gebrauch von Aber 2 
8 J. Keil. 0 0 80. en. 
Herrſchaftl. Wohnung Dahpappen-, Cheer⸗ u. Asphall⸗Produkte. / apeten 
Au derm. Wennerite. I. Robert Till. aus den beiten Rohſtoſſen hergeſtellt von unferer eigenen Fabrik Bu“ 


Ein Laden 8 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. 
mae . 24. 


Neubau Schulſtr. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 


zu Fabrikpreiſen. 1 laſſe man ſich die neueſten Muſter der 


- Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
br. Pichert, Thorn-Gulmsee RX 
Hel Kalk⸗B und e AO » Handlung und ei 5 Gustav Schleising 


PPP 
H Schneider, 1 
ie eee BRETTEN || ee rei 


Atelier für Zahnleidende. | 


. 1. Juli reſp. 1. October er. ab zu vermieth. 8 4 unübertroffenen Diligteit und Schön⸗ Breiteſtr. 27. Ss. 
K (4828) G. Sonya. Bestes Wasch- und Bleichmittel heit im In⸗ und Auslande bekannt, 
“U — — — — HERR 


r Rathsapotheke. ya 
Te eee eee 


und werden auf Verlangen überallhin n 


frauko geſandt. 


Ss P Ou D A 2 e ] h S 5 Bei Muſterbeſtellungen eh 


Wohnung, (62514 
von 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer und 


% 90 ’ h N Angabe der Preislage der gewi 71 n 2 
5 ee Baiet Toren. 2 A Ale 2 2 oife Nngabe der Breisfage der gewiufiten Sg Zähne 
5 Ein möblirtes Zimmer —— is phth m — — b 
Br N u. Flomben 
mit Gartenbenutzung ſofort zu vermiethen. — 2 — . — EESTEEEAEN © 
“ (2505) 5 cker, Thornerſtr. 1. 32 1 d. G. M. g., 5 Kupferkeſſel, Kaſſerollen, setzt schmerzlos ein 
1 Möblirte Zimmer reinigt die Wäsche in 15-20 Minuten lediglieh dureh Kochen] Pumpen, Pumpenſtiefel und Ban B * 
5 en Same een zu vermiethen. ohne zu reiben. a : Kartoffeldämpfer 5 urlin, 
| Jiſcherſtraßze Nr. 7. Zu haben in Drogen- und Seifen-Geschäften oder bei 4 vorräthig bei FE Thorn Seglerstr. 19, 1 
% „ Ein kl möbl. Zimmer B le &8 Un N. 31 « Goldensterm, 1 Soglorake. 19, L 
f S e billig zu vermiethen. van aer ® & Sponnagel, Ber i x Thorn, Baderfirake 22. Kü rer 
/ tobandftr. 16, parterre rechts Probe-Packete von 3 Mk. fr Wiederverkäufer gesucht.] Da es die Schweine ife ermöglichen, ver⸗ 5 — 
0 Möblirtes Zimmer — . , — ̃ —— , 5 ———— 
5 zu vermiethen Neuſtädt. Markt 16, N 


gekochten Schinken, Aufſchnitt 4 


f N nr BEIN? e pfund 1 Mk rohen Schinken, Auf. 
5 f 0 ſchnitt pfund 80 pf iz Erste Hamburger 
Nur noch kurze Zeit cher ings Pepsin Selz ach ame Den Be Fenner: Pein-Wäscherei und Plätterei, 


dauert der Ausverkauf i nac) Vorschrift vom Gch-fat Profeſt. Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit = ganze abgekochte Schinken Pfund Spes: 
e e er Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverjhleimung, von un. 80 Pf. 1255 rohe Schinken Pfund = 


Mbl. Wohnungen m. Burfirengeiaf 


Zu erfrag. Coppernikusſtr. 21 im aden. 


5 2 s 5 en und Mädchen zu empfehlen, die infolge J hinterwaare, Gardinen und 1 
 Mithtäntifcer Marte 16| RESTE Sowie nn n mn] | Nah nenn | Marie Kirszkob —— 
£ - m Ness h S. . Nr 37 1.50 m, | i iefigen, inlän- 
N wen, nee e Sa a Schering's Grüne Apotheke, eu 19. ben a ebe geb. Palm. WS , 
. Ang räumen, ſind die Preiſe weiter en wer , fault Schering 8 Werfen Wen N Iph, Gerechteſtraße 6, II. Etage. 
5 5 Günſtige Kaufgelegenheit für Wiederver- 777 Te Bra ae ae > da 8 0 Mk 
Hein von 5 b. „ sul „ Die Schies- ee dit- |gDianinos, Er: bn Berliner m 
4 | = ‚aneo—4 wöch. Probesend. 
. 130 1 1 0 ä Aileen, u. ländliche Grundſti Fabrik Stern- 92 15 Neanderstr. 16. Wasch- u. Plätt-Anstalt. 
Rum N 85 gewährt; darlehne auf ſtädtiſche itge äßen Bedingungen 1 f ücke ede. 7080 fr. Tr 
e u BEAtORE AN mit und ohne] Habe Ca. 705° . Globig, Klein Mocer. 
Cognac, Himbeerfaft, Speiſeöl, ; Malerarbeiten 


Chocoladen, Sratenſchmalz. Heringe, 
b Cichorien. i 


e Sh n 6 e f a a leg fe 28 wu, Magazin ſtr oh Malerarbeiten 


\ .. gegend . (2519 eder Art werd t u. bill 
r ene, Franz Zäh 10 8 horn. ee en bei anögefühet Se zn 
zn bekennen vafelb bil Die General⸗Agentur: Chr. San E Schumann.] A. Lindenau, 


u I * = IE u a f 
in d 3 ic!ı wy— Thorn E Telerhon-Anſchlaß 97. Photoaraphiſ ches Atelier Wellienſtraßze Nr. 68. 


- Insektenpulver der Welt Ste Je Unterricht n Zahnarzt Davitt . & 3 Malergehilfen 


Damen ſchneid. b. Fr. A. Rasp, Schloßſtr. 14, I, Schloßſtraße 14 finden dauernde Beſchäftigung 2588) 


bei Anton Koozwara, Thorn, Eliſabethſtr. 12. . vis-a-vis dem Schützenhauſe . (25 75 Vacheſtraſze 2, I. vis-à-vis dem Schützengarten. M. Leppert, Malermeiſter, Moder 
m Dia und Verlag der Raths buchdruckere⸗ Er nſt Tam bed, Thorn. 5 


